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RobertK. Merton1
(1910-2°°3)
gendlicheMertonwar fasziniertund eiferteihm nach:Unter
"Hops" Anleitungerlernteer dasZauberhandwerkund führte
seineTricksvoreinemaufmerksamenPublikumvonGleichaltri-
genundJüngerenvor.AllerdingsklangihmseinGeburtsname,
MeyerR. Schkolnick,nichtromantischgenugfüreinenNachfol-
gerdesgroßenamerikanischenZaubermeistersHarry Houdini
(1874-1926).SonannteersichzuerstRobertKingMerlin,nach
demHeldenausKönig Artus'Tafelrunde,späterdannRobert
KingMerton.Er ließsichVisitenkartenmitseinemKünstlerna-
mendrucken,derenUnterzeile"enchantingmysteries".Als all-
mählichauchseineFreundeihnnurnochMertonnannten,ent-
schloßer sich,seinenNamenganzoffiziellzu ändern.Und
obwohleralsgraduatestudentin HarvarddieZauberkunstauf-
gab,halteneinigevonunsihn nochheutefür einenMagier,der
seineKunststückevordersoziologischenGemeinschaftaufführte.
NachäerZeit,dieeranderHighSchoolundin derCarnegie-
Bücherei,seinerzweiten"Schule",verbrachte,nahmMertonein
akademischesStudiumauf,zuerstanderTempleUniversity,die
von RussellHermanConwell,einemBaptistenpfarrer,für "the
poorboysandgirlsofPhiladelphia"gegründetwordenwar.Auch
hierließihndasGlückaufeinenintellektuellenMentortreffen,
derihmdenweiterenWegwies.AusNeugierdebelegtereinen
Kurs,dervoneinemjungenDozentenfürSoziologie,GeorgeE.
Simpson,angebotenwurde.Simpsonarbeitetezu jenerZeitan
seinerDissertationüberTheNegroin thePhiladelphiaPress.Er
mochteseinenjungenStudentenvomerstenMomentan und
machteihnzuseinemForschungsassistenten.SpätersagteMerton
überdieseZeit:"JeneForschungserfahrungbesiegeltemeineEnt-
scheidung,michaufdasexotischeundunbekannteFeldderSo-
ziologiezu begeben"(Merton1994,S.10;Merton1996,S.348).
SimpsonführteseinenjungenAssistenteni dieArbeitenfrüherer
undzeitgenössischerSoziologeneinundnahmihnzuTagungen
mit,woerdendamaligenGrößendesFachesbegegnete.
Auf einemdieserTreffenlernteerPitirimSorokinkennen,den
DirektordesneugegründetenDepartmento[SociologyinHarvard.
MertonwarvonSorokinso beeindruckt,daßer sichum einen
StudienplatzanderHarvardUniversitybewarb.Nachdemeran-
genommenwordenwar,arbeiteterzuerstengmitSorokinzu-
sammenundhalfdiesembeiseinenForschungsprojekten.Kurze
LewisA. CoserundChristianFleck
RobertK. MertonundseineinstigerLehrerTalcottParsons
geltenalsdiebeidenbedeutendstenamerikanischenSoziologen
derzweitenHälftedes20.Jahrhunderts.Dabeiwarihr familiärer
Hintergrundsehrunterschiedlich:Parsons'Vaterwardergeistli-
chePräsidenteinesprotestantischenCollegesim MittlerenWe-
stenderVereinigtenStaaten.MertonwurdeamS.Juli 1910in
Philadelphiaim BundesstaatPennsylvanialsSohnosteuropäi-
scherjüdischerImmigranteni einerArbeitersiedlunggeboren.
MertonsVaterwechselteseinLebenlangzwischenderunteren
MittelschichtundderArbeiterklasse:Malbetriebereinenkleinen
Milchladen,dannwiederarbeiteteralsTischlergehilfeaufeiner
WerftinPhiladelphia.DerheranwachsendeParsonsfandleichten
ZugangzuerstklassigenBildungseinrichtungen,derjungeMerton
hingegenerreichtedieHarvardUniversitynurdurcheineReihe
glücklicherZufälle.
Es beganndamit,daßMertonsFamiliein derNäheeinerjener
zahlreichenöffentlichenBüchereienwohnte,diederIndustriema-
gnatund BörsenspekulantAndrewCarnegiegegenEnde des
19.Jahrhundertshatterrichtenlassen.VonseinemfünftenLebens-
jahranbiszumBeginnseinesUniversitätsstudiumswurdediese
BüchereizuMertons"Privatbibliothek".DieBibliothekare,beein-
drucktvomLerneiferdesJungen,wurdenseineinoffiziellenTu-
torenundmachtenihnmitdenReichtümernderKulturvertraut.
OhnesiehätteMertonniemalsjeneintellektuellenHöhenerreicht,
dieesaufdenfolgendenSeitenzu beschreibengilt.DochdieBi-
bliothekbliebnichtdaseinzigPrägendeseinerJugend:Durchei-
nenweiterenglücklichenZufallergabessich,daßeinNachbar,
CharlesHopkins,sichin MertonsSchwesterverliebteunddiese
späterauchzurFraunahm."Hop",wiesieihn nannten,wurde
fürMertonzumErsatzvaterundzumintellektuellenRatgeber.Er
führteihn andieVielfaltderamerikanischenKultur heran,die
seinVateralsImmigrantihmnichthättevermittelnkönnen.
Außerdemwar"Hop"einbegeisterterZauberkünstler.Derju-
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ZeitspäterveröffentlichteermitseinemMentorzusammeneinen
bedeutendenArtikelüberdiesozialeZeitimAmericanJournaloi
Sociology(Merton/Sorokin1937).DochMertonsAnhänglichkeit
anSorokinwurdeschwächer,alsereinemjungenundnochnicht
ganzsobekanntenMitgliedderFakultätbegegnete:TalcottPar-
sons.
AusPlatzgründenwerdeichhiernichtimeinzelnenaufdiean-
derenMitgliederdesLehrkörpersin Harvardeingehen,welche
Mertonin jenerZeitbeeinflußten.Erwähnenmöchteicheinzig,
daßderWirtschaftshistorikerE.F.Gay,dergroßeWissenschafts-
historikerGeorgeSartonund der Biochemikerund Soziologe
JosephL. Hendersonwichtigfür ihn waren.Die Spurendieser
Gelehrtenkannmanin vielenvonMertonsVeröffentlichungen
finden,amehestenjedochinseinerDissertationundanderenfrü-
henWerken.
FragtmannachderBedeutungfrühererSoziologenfürMerton,
sostehtdasWerkEmileDurkheimsganzobenan.Mertonserster
veröffentlichterAufsatzbefaßtsichmit demWerkDurkheims
(Merton1934).DochauchderBezugaufKarlMarxistdeutlich
undbesondersin MertonsfrühenArbeitensichtbar.MaxWebers
Einflußtrittamdeutlichsteni MertonsDissertationhervor,doch
er wird in denspäterenArbeitenwesentlichschwächer.Georg
SimmelwarfürMertonsArbeithauptsächlichin den1950erJah-
renunddanachwichtig.AusPlatzgründenmußauchhieraufeine
ausführlicheBehandlungverzichtetwerden.Im folgendenwerde
ichmichdaraufbeschränken,diekompliziertenundnichtimmer
klarzutagetretendeni tellektuellenBeziehungenzwischendem
WerkvonParsonsunddemseineseinstigenSchülersMertonzu
untersuchen.
ZurselbenZeit,alsMertonin Harvardstudierte,arbeitetePar-
sonsanjenemBuch,dasspätereinennachhaltigenEinflußaufdie
Theoriebildungnichtnurderamerikanischen,sondernauchder
Soziologieder gesamtenWeltausübensollte:TheStructureoi
SocialAction2.DiesesBuch,überdasParsonsauchVorlesungen
abhielt,beanspruchte,dasgesamteErbedereuropäischensozio-
logischenTheorieproduktionseitAugusteComtezusichtenund
aufderGrundlageihrerbrauchbarenTeileeinimposantesTheo-
riegebäudeaufzubauen.Damitsollteeinneuartigertheoretischer
Ansatzbegründetwerden,derspäterals"Funktionalismus"oder
"Strukturfunktionalismus"bezeichnetwurde.Genauergesagt,
Parsonswarbestrebt,durcheinekreativeSyntheseinsbesondere
derVorarbeitenvonEmileDurkheim,MaxWeberundVilfredo
Paretoeine"voluntaristischeTheoriedessozialenHandeins"zu
entwickeln.Er analysiertekritischdieTraditionenvon Idealis-
mus,UtilitarismusundPositivismusundhobdiejenigenAspekte
hervor,dieeralsBeitragzu seinemneuen,synthetischenA satz
dersoziologischenTheorienutzenkonnte.Bestrebt,diecharakte-
ristischenGrundmerkmaleallenmenschlichenHandelnshervor-
zuheben,entwickelteParsonsin TheStructureoiSocialActionei-
neReiheabstrakteranalytischerKonzepte,dieerspäterin einer
langenSerievonArbeitenvertiefte.SeinAnliegenwares,spätere
Wissenschaftlertheoretischanzuleitenundsiedavorzu bewah-
ren,sichim Meerder empirischenDatenmengenzu verlieren.
Daherschienesihmalsnotwendig,diewichtigstenundsystema-
tischenMerkmaledessozialenHandelnshervorzuheben.
RobertK. Merton,dereigentlichwegenSorokinnachHarvard
gekommenwarunddiesemnahestand,wandtesichnunParsons
zu undwurdezumMitglieddergeradentstehendenSchuledes
Funktionalismus.Ein aufmerksamerBeobachterhätteallerdings
schondamalsnichtunwichtigeUnterschiedederDenkweisenvon
ParsonsundMertonbemerkenkönnen.Parsonsarbeitetein sei-
nemsichentwickelndenWerkeinimmerkomplizierteressoziolo-
gischesSystemaus,vondemer annahm,daßesallenmensch-
lichenHandlungenzugrundeliege.SeinebyzantinischeTheorie
sollte die Gesamtheitdes menschlichenVerhaltenserklären.
MertondagegenspürtenichtdengeringstenAnreiz,insolchviel-
deutigerundhochtrabenderBegrifflichkeitzu denken.Die So-
ziologie,someinter,seieinsehrjungesDenksystem,nochnicht
reiffürdenAuftritteinesIsaacNewtonoderJohannesKepler.Es
seizwarwichtig,daßParsonsaufdieIrrtümereinestheoretisch
unwissendenEmpirismushinweise,dochverleiterseineSchüler
dazu,sichaufdieverfrühteundaussichtsloseSuchenachdem
HeiligenGraldes20.Jahrhundertszumachen.
Aberwir greifenunsererGeschichtevoraus,einigeEinzelhei-
tenzu MertonsKarrierenachder Zeit in Harvardsindnoch
nachzutragen.Seine rsteUniversitätsstellebekameranderTula-
ne Universityin New Orleans,wo ervon 1939bis1941lehrte.
Dabei ist bemerkenswert,daß der frischgebackenePh.D. der
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HarvardUniversitygleichalsAssociateProfessorangestelltwurde
undschonsehrbaldzumFull Professoravancierte.Obwohldie
TulaneUniversityihnauchnochzumDirektordesDepartments
of Sociologyernannthatte,nahmMertonaberbaldeinAngebot
derColumbiaUniversityin NewYork an,ihnalsAssistantPro-
fessoranzustellen.DerWechselaneinederführendenUniversi-
tätendesLandesund an ein überausnamhaftesDepartment
machtesihmleicht,diepositionaleRückstufungzuverschmer-
zen. In denfolgendenJahrzehntenwar die KarriereMertons
ebensoengmitderColumbiaUniversityverbundenwiedievon
ParsonsmitderHarvardUniversity.Er arbeitetemiteinerViel-
zahlvon Kollegenin Columbiazusammen,so u.a.mit Robert
Lynd,KingsleyDavisundWilliamJ. Goode.PaulF.Lazarsfeld
wurde für sehrvieleJahre - bis zu seinemTode 1976- ein enger
MitarbeiterundintellektuellerGefährteMertons.
ZumBeginnihrerbeiderKarrierenhättewohlniemandvor-
ausgesehen,wienahesichMertonundLazarsfeldspäterstehen
sollten.Lazarsfeld,geradeausWiennachNew Yorkgekommen,
sahsichselbstalsreinempirischenForscher.AlsfrühererGymna-
siallehrerfür Mathematikund nunmehranderStatistikorien-
tierterWissenschaftlerhegteerkeinbesonderesInteresseanso-
ziologischerTheorie.Tatsächlichverwieser seineStudenten,
wennesumtheoretischeProblemeging,regelmäßiganMerton,
obwohlerkeineswegssowenigvonTheorieverstand,wieervor-
gab.Jedenfallsdeutete1941,alsMertonandieColumbiaUniver-
sitykam,nichtsdaraufhin,daßLazarsfeld,derempirischeStu-
dienzumKonsum-undWahlverhaltensowiezurWirkungvon
Radiosendungena stellte,zumtreuenWeggefährtendeseinstigen
SchülersvonTalcottParsonswerdenwürde.
Jemandem,dersichstriktamModelldergrandtheoryvonPar-
sonsorientierthätte,wäreestatsächlichschwergefallen,Gemein-
samkeitenmitdemFlüchtlingausWienzuentdecken.Dochauch
wennMertonsehrvielvonParsonsgelernthatte,ereiferteihm
niedarinnach,allumfas~endeGroßtheorienzukonstruieren.Sein
Bestrebenwares,middlerangetheorieszuentwickeln,"Theorien
mittlererReichweite",die nichtdasganzePanoramamensch-
lichenHandelnsund all seinerWidersprücherhellensollten,
sondernklarabgegrenzteAspektedersozialenRealität.Auf die-
serBasisfandenMerton,derproblemorientierteTheoretiker,und
Lazarsfeld,der problemorientierteEmpiriker,zusammenund
wurdenunzertrennlicheKollegenundFreunde.
MertonhateinkonsistentesDenksystemgeschaffen,dasin ei-
nemDutzendeigenerBücher,einemweiterenDutzendvonihm
(mit)herausgegebenerBändeundin etwa300ArtikelnundRe-
zensioneniedergelegtist.OhnejedenZweifelzählter zu den
produktivstenGelehrtendergegenwärtigenSoziologie.Docher
hatimmerderVersuchungwiderstanden,einesjenerunlesbaren
Kompendienzu produzieren,die die Bibliotheksregalefüllen,
ohnejeeineLeserschaftzufinden.
AllerdingshieltMerton,auchwennerdengroßenEntwurfvon
Parsonszurückwies,aneinerumfassendentheoretischenVorstel-
lungfest.ImMittelpunktstehenfürihnAkteure,derenHandlun-
genmotiviertundderenHandlungspfadeundEntscheidungsse-
quenzenweitestgehend,niemalsjedochin vollemUmfang,von
ihrenjeweiligenPositionenin derSozialstrukturerzwungensind.
WieschonKar!Marxsoklargesehenhat,könnendieMenschen
nichtsohandeln,wieesihnenbeliebt,dadiesozialePosition,die
sieeinnehmen,Zwängemit sichbringt.DieseZwängesindin
Musternund Institutionenorganisiertund reichenvon relativ
lockerenEinschränkungenbiszustrengenVorschriften.Dergrößte
Teil derwissenschaftlichenArbeitvon Mertonbeschäftigtsich
mitderErklärungderstrukturellenVariationen,vondenenjene
MusterderEntscheidungenvonmotiviertenAkteurenbestimmt
werden.SeinescheinbargrundverschiedenenB iträge,seienesdie
Arbeitenzur Anomie,zur Wissenschaftssoziologieod r zur
FunktionvonpolitischenInstitutionenundBezugsgruppen,müs-
senalleindieserPerspektivegesehenwerden.Mertonzieltezwar
nichtaufeineuniversaleGroßtheoriefürdieSoziologieab,lehrte
aberseineStudenten,sicheinerVielfaltvonThemenausderPer-
spektiveineseinheitlichentheoretischenA satzeszunähern.
MertonlehntenichtnurParsons'allumfassendesSystemab,er
brachteauchwesentlicheEinwändegegendieallgemeinenAn-
nahmendesParsonsschenFunktionalismusvor.Vorallembestritt
erdieVoraussetzungallerfunktionalistischenTheorien,diewohl
amdeutlichstenimWerkvonBronislawMalinowskiunddessen
britischenSchülernhervortritt,nämlichdaßdiebesteallerWelten
einefunktionalvollkommeni tegrierteWeltsei.Diesführtweiter
zu derAnnahmeinerfunktionalenHarmoniederGesellschaft,
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einessozialenKörpersohnefunktionsloseBestandteile,gewis-
sermaßeneinesmenschlichenKörpersohneBlinddarm.Imklaren
GegensatzdazubestimmteMertonsowohlFunktionenwieauch
DysfunktionenundgriffdamitdiekonservativeAuffassungan,
daßjedwederTeildessozialenKörpersgleichbedeutsamfürdes-
sen"gesundes"Funktionierensei.VonnochgrößererBedeutung
alsderBegriffder"Dysfunktion"istdiedamitverwandteIdee
der"funktionalenÄquivalenz".Mertonhältesfür einnichtzu
rechtfertigendeskonservativesVorurteil,anzunehmen,daßeskei-
ne funktionaleÄquivalenzzu einemgegebenen,sozialenund
kulturellenMustergebe.SelbstwenneinandieScheunentürge-
nageltesHufeiseneinemBauerndasGefühlgibt,vorFeuerschä-
dengefeitzu sein,so könntedocheineBrandversicherungwe-
sentlichmehrzuseinerBeruhigungbeitragen.
MertonmachtediefunktionaleAnalysemittlererReichweite
zu einemflexiblenInstrument,mitdessenHilfe diestrukturellen
UrsachenvonUnordnungwie vonOrdnung,vonsozio-kultu-
rellenUnterschiedenund Widersprüchen,von zentralenwie
vonabweichendenWertenin einemgegebenensozialenGanzen
herausgearbeitetwerdenkönnen.Gesellschaftenweisenimmer
innereUnstimmigkeitenauf,und esgibt immerBestrebungen,
diesezueliminierenoderabzuschwächen.AufdiesemNährboden
wachsenReformenundVeränderungen.Für Mertonsindsoziale
AkteureimmerAmbivalenzen,Ungewißheitenundkonfligieren-
denErwartungenundEntscheidungszwängenausgesetzt.
Um hiernichtaufwenigenSeiteneinekatalogähnlicheAuf-
stellungderwichtigstenBeiträgeMertonszugeben,sollenimfol-
gendeneinigeBeispieleseineranalytischenFertigkeitenangeführt
werden.SiesindgrößtenteilsseinerzentralwichtigenAufsatz-
sammlungSocialTheoryandSocialStructurentnommen(Mer-
ton1968).
WesentlichfürdieVorstellungenMertonsistderGedanke,daß
handelndeIndividuenimmerin sozialenStrukturenverortetsind
undineinerVielfaltsozialerBeziehungenstehen.SozialeStruktu-
renwiederumsetzensichauseinerVielzahlsozialerStatusposi-
tionenzusammen,dieihrenInhabernbestimmtesozialeRollen
auferlegen.AllerdingsinteragierendieInhabereinerbestimmten
Statuspositionnichtnur mit einem,sondernmit einergroßen
VielzahlvonRollenpartnern.Zugleich ateinebestimmtePerson
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nichtnureineStatuspositioni ne,sondernstetsmehrere.Men-
schen,diein sozialeStruktureneingebundensind,verfügenalso
sowohlüberein"Status-Set"alsauchüberein"Rollen-Set".
Ein einzigesBeispielmuß genügen,um diesegrundlegende
KomponentedesMertonschenAnalyseschemaszuverdeutlichen:
Ein Mann,derKinderunterrichtet,hatdenStatusdesSchulleh-
rersinne.DanebenkannerauchVatersein,Ehemann,Wählerder
DemokratischenPartei,Mitgliedder Lehrergewerkschaft,Ten-
nismeisterusw.Mit anderenWorten:erverfügtübereineVielzahl
vonPositioneninnerhalbdersozialenStruktur,undeswäreein
kapitaleranalytischerFehler,wolltemanversuchen,seinVerhal-
tennur in bezugaufeinedieserStatuspositionenzu verstehen.
Dieswärealleindeswegenfalsch,weilnichtallevonihmbesetz-
ten Statuspositionenohneweiteresmiteinandervereinbarsein
müssen.Gewerkschaftsmitgliedzu seinkannzurPositioneines
konformistischenMitgliedsderLehrerschaftimWiderspruchste-
hen.EinguterEhemannzuseindürftenichtimmerleichtmitder
PositioneinesgutenArztesoderAnwaltsvereinbarsein.DieTat-
sache,daßwiralleeineMehrzahlvonStatuspositionenin ehaben,
hatzurKonsequenz,daßwir aucheineVielzahlvonRollenspie-
len müssen.Die Vielfältigkeitunserer"Status-Sets"bringtdie
gleicheVielfältigkeitn unserenRollen-Setsmitsich.Und wenn
diessoist,dannistesnurlogisch,daßesauchKonfliktezwischen
verschiedenenRollenundStatuspositionengebenwird.Konflikte
sindeherderNormalfallalsdieAusnahme,undjedesSozialsy-
stemsiehtMöglichkeitenihrerBegrenzungoderAbschwächung
vor.SiekönnenbeispielsweisedurchzeitlicheArrangementsge-
regeltwerden,sodaßjemandwerktagsSchullehrerundsonntags
Kirchgängerist. Oder jemandist tagsüberLastkraftfahrerund
abendseinwundervollerEhemann,währendeinanderernachts
Kartenspieltundtagsüberarbeitet.
Nicht alleKonfliktezwischenRollenpartnernoderInhabern
verschiedenerStatuspositionenkönnendurchzeitlicheAnpassung
geklärtwerden.WasSchülervonihrenLehrernerwarten,kann
sicherheblichvondenErwartungenderElternoderdenender
Schulleitungunterscheiden.Einigediesermiteinanderkonfligie-
rendenErwartungenkönnenausgeschaltetoderwenigstensdurch
eineVielzahlvon institutionalisiertenA passungsmechanismen
abgeschwächtwerden.Anderewiederumsindvermutlichallein
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durchsozialenWandelundstrukturellenUmbauzu lösen.Wenn
zwischendenErwartungender Schulleitungenund denberuf-
lichenRechtenderLehrergrößereDiskrepanzenentstehen,dann
bautdie Lehrergewerkschaftein institutionalisiertesGegenge-
wicht zu den Entscheidungsbefugnissend r Direktorenauf.
WennEhemänneranihreEhefrauenAnsprüchestellen,diediese
alsüberzogenempfinden,dannkannderartigungleichgewichti-
gen Statuserwartungenu d Rollenkonfliktendurch Ehebera-
tungsstellenund- in letzterKonsequenz- durchScheidungsan-
wälteabgeholfenwerden.
MertonsAnalysesozialerBeziehungen,wiesieebenskizziert
wurde,kompliziertsichzusätzlichdurchdieTatsache,daßein-
zelneHandelndenichtnurvonjenensozialenGruppenbeein-
flußtsind,denensieangehören,sondernzudemvonihrenjeweili-
genreferencegroups,den"Bezugsgruppen",in denensiegerne
Mitgliedwerdenwollenoderdiesiewertschätzen.Wereinegroße
BewunderungfürNobelpreisträgerhegt,kannversuchen,diesen
Menschenachzueifern,undkannsiefürsichzumrolemodel,zum
"Rollenvorbild",machen,ohneauchnureinenGedankendaran
zuverschwenden,selbsteinmalNobelpreisträgerzuwerden.
Zusammenfassendläßtsichsagen,daßein gewissesMaß an
KonsenszwischendenverschiedenenRollen-undStatusinhabern
in derTatfürdasFunktioniereneinergegebenensozialenStruk-
tur unabdingbarist.Trotzdemist Dissensgeradein bezugauf
normativeErwartungenkeinpathologischesPhänomen,ergehört
vielmehrzurconditiohumana.SolcherDissenskann,mußaber
nicht,durchgeeigneteMechanismenabgeschwächtwerden.
Im ZentrumdesMertonschenMenschenbildesstehtderBegriff
derchoice,derWahl.DiesozialenKräfte,denenderMenschaus-
gesetztist,bestimmenihnnichtvollständig,trotzdemsindseine
ZieleundHandlungenehergesellschaftlichstrukturiertalsvom
ZufallodervonderBiologiebestimmt.Menschen,dieanunter-
schiedlichenStelleneinersozialenStrukturplaziertsind,werden
ehersolcheWahlentreffen,dieihnenihrejeweiligesozialeVer-
ortungnahelegt.SowohlihrealltäglichenHandlungenalsauchih-
re langfristigenPlänesinddabeiweitestgehendgeprägtvonihrer
objektivenLageundvonihrerWahrnehmungderSituation.
Gibt eszumBeispieleineplötzlicheKonjunkturkrise,sokann
es passieren,daßvieleAngehörigeder Mittelschichteni den
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Ruingetriebenwerden,wenndieBank,dersieihreEinlagenan-
vertrauthaben,plötzlichbankrottmacht.Ein.solcherZusammen-
bruchkannobjektive,finanzielleGründehaben;er kannaber
auchaufgrundesbloßenGerüchteseinerdrohendenZahlungs-
unfähigkeiteintreten,dasvieleAnlegerdazubewegt,ihreEinla-
genzurückzuziehen,obwohldieBanknochin vollemUmfang
zahlungsfähigst.Es istallerdingsgenausomöglich,daßzu der
sozialenStruktureinesLandesaucheineGesetzgebunggehört,
diesolcherartentstandeneVerlustedurchVersicherungenkom-
pensiert,sodaßdieeinzelnenAnlegerüberhauptkeinenSchaden
erleidenwürden.
Menschen,diein einersozialenStrukturunterschiedlichver-
ortetsind,erleidenunterschiedlicheSchicksaleund treffenauf
unterschiedlicheWahlmöglichkeiten,dieihregegenwärtigenu d
zukünftigenLebenschancenbestimmen.Ein schwarzesKind in
einerrassistischenGesellschafthatkaumeineChanceauf eine
guteElementar-undSekundärbildung.Dadurchreduziertsichdie
Chance,daßesvoneinergutenUniversitätangenommenwird,
aufeinMinimum,währendsichdieWahrscheinlichkeit,daßesin
einemunqualifiziertenBerufarbeitenwird,umeinVielfacheser-
höht.UndimVergleichmitdenjenigenseinerAltersgenossen,die
untereinemgünstigerenSterngeborenwurden,wird eseherin
kriminelleHandlungenverwickeltwerden,wennihmeinnorma-
lesFortkommenverwehrtbleibt.
MertonsEssaySocialStructureandAnomievon1938,ebenfalls
aufgenommenimSammelbandSocialTheoryandSocialStructure
(Merton1968,S.185-214),istseinvielleichtberühmtestesWerk-
stückundeignetsichvorzüglich,seinecharakteristischeAnaly-
semethodeunddenStilseinesoziologischenDenkenszuveran-
schaulichen.DieserEssayresultiertausderErfahrungdergroßen
Wirtschaftskrise,alsdievorherfestverankertenWerteundNor-
mender nordamerikanischenGesellschaftins Wankengerieten
undeineallgemeineErosiondesnormativenGerüstsderGesell-
schafteintrat.Als MertonsichmitdieserEntwicklungbeschäf-
tigte,wandteersichzuerstdenArbeitenDurkheimszuunddes-
senBegriffder"Anomie".In DurkheimsVerwendungwardasein
eherkonservativerBegriff,mitdemdieProblemederzeitgenössi-
schenWeltin ersterLinieaufdenZusammenbruchdernormati-
venZwängezurückgeführtwurden.Diesergingeeinhermitdem
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ZusammenbruchderBarrierenzivilisiertenVerhaltens,dienor-
malerweisedieanimalischenI stinkteimMenschenunterdrück-
ten.EtwasvereinfachendkannmanDurkheimsVorstellungenmit
derSituationvergleichen,wennin einemsportlichenWettkampf
dieTeilnehmersichnichtmehrandieSpielregelnhalten,sondern
allemöglichenMitteleinsetzen,umzugewinnen.»Anomie"muß
nachDurkheimzu einerHobbesschenSituationführen,einem
Kriegallergegenalleundsomitzu einemZusammenbruchvon
GesellschaftundmenschlicherEintracht.
Mertonübernahmnun DurkheimsBegriffderAnomie,gab
ihmjedocheineeherprogressiveBedeutung.SeinArgumentwar,
daß es vielfältigeFormenindividuellerAnpassungan gesell-
schaftlicheKrisenundZusammenbrücheg be.Er zögertedaher,
seinSchemauf alleexistierendenGesellschaftenzu beziehen,
sondernbeschiedsichdamit,esaufdieKriseseinereigenenGe-
sellschaftanzuwenden.
Das EthosdernordamerikanischenGesellschaftwar weitge-
hendbestimmtvomEthosindividuellenErfolgs.Zwarwarden
Menschenklar,daßnichtalleaufderErfolgsleiterganzobenste-
henkönnen,dochschautensiebewunderndundingewissemMa-
ßeneidischaufalljene,diees»geschafft"hatten- unddenensie
irgendwanneinmalnacheifernwollten.Als nunaberwährender
großenDepressionallesErfolgsstrebenaussichtslosundselbstden
FleißigstenderAufstiegverwehrtschien,ließenvieleMenschen
dienormativanerkanntenVerhaltensmaßregelnhintersich.Na-
türlichgabeswelche,diesichweiterhinderetablierteni stitutio-
nalisiertenMittelbedienten,umdieallgemeinanerkanntenZiele
zu erreichen,dochandere,diesichandengleichenZielenorien-
tierten,ersanneneuartige,nichtanerkannteundteilweisekrimi-
nelleMittel,umzumErfolgzu gelangen.Es gabMenschen,die
sichritualistischandiefrüherenMittelklammerten,wohingegen
anderealleHoffnungenfahrenließen.Undesgabjene,diegegen
dieGesellschaftrebelliertenodersichausihr zurückzogenund
sowohlihreZielealsauchdieMittel,diesezuerreichen,aufgaben.
Der analytischeReiz desMertonschenSchemasbestehtnun
darin,daßessowohldieWirkungsozialstrukturellerFaktoren
wie auchdieWirkungindividuellerAnpassungan strukturelle
Verwerfungenerfaßt.Für MertonresultiertAnomiegleicher-
maßenausStörungender sozialenMuster,beispielsweiseder
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BlockadejeglichenErfolgsstrebens,wie ausdemAuftretenvon
abweichendenReaktionenaufgesellschaftlicheZwänge.Dieses
neuartigeKonzepterlaubtesseinemAutor,Phänomenezuver-
stehen,diedasSchemaDurkheimsnichterfaßte.Auchein»Kri-
mineller"wurdedanachalsjemandbegriffen,dersichdenallge-
meinanerkanntenErfolgszielenunterwarf.Er lehnteeinzigdie
normativakzeptiertenMittel,siezuerreichen,ab.Ein »Bürokrat"
dagegenstelltesichnachjenemKonzeptalsjemandar,derritua-
listischanseinenMittelnhing,aberdie Zielelängstvergessen
hatte.3Summasummarum:Mertonkonntein seinemschönauf-
gebautenEssayanhandeinestheoretischundempirischaufgear-
beitetenFallesdiewechselseitigenAuswirkungenvonindividu-
ellemHandelnundsozialenZwängenaufzeigen,diebisheutedas
soziologischeDenkensooftinVerwirrungstürzen.Esgelangihm
zu erklären,warumdieAnomieihrenNährbodengeradebeije-
nenMenschenfindet,derengesellschaftlichePositionsieeigent-
lichdazuprädestiniert,nachErfolgzustreben.Wennihresoziale
Lagesiedaranhindert,ihregesellschaftlichanerkanntenZielemit
anerkanntenMittelnzuerreichen,machensiedisproportionaloft
vongesellschaftlichnichtanerkanntenMittelnGebrauch.
WardasKonzeptderAnomiebeiDurkheim,derdenZusam-
menbruchder begrenzendenWertehervorhob,konservativge-
wendet,soverweistdieTheorieMertonseheraufdiemangelnden
Chancenderjenigen,die durchihre Positionin der sozialen
Strukturbenachteiligtsind.SeinAnomie-Konzeptbetontdeshalb
auchdieNotwendigkeiteinerprogressivenoderliberalenPolitik,
diedieChancenderMenschenerhöht,auflegitimemWegesozial
aufzusteigen.
DemSohneinesausSizilienindieUSA immigriertenSteinhau-
ersistesdurchseinesozialePositionverwehrt,einenBildungs-
standzu erreichen,derihmdenZugangzu Positionenermögli-
chen würde, die anderenMitgliedernder amerikanischen
Gesellschaftoffenstehen.Dashatherzlichwenigmitseinerange-
borenenmeßbarenI telligenzu tun,sondernistweitestgehend
aufdieTatsachezurückzuführen,daßer in einersozialenund
kulturellenUmgebungaufwächst,die ihm kaumeineChance
zumsozialenAufstiegbietet.Esistsehrunwahrscheinlich,daßer
eszumAbsolventenderHarvardUniversitybringenwird.Wenn
dersozialeAufstiegin dieserWeiseblockiertist,wird derSohn
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ehereinLebenwiedasseinesVatersführenodererwirdversu-
chen,unterAnwendungesellschaftlichnichtanerkannter,k imi-
nellerMitteldiegesellschaftlichanerkanntenErfolgszielezu er-
reichen.Esmagsein,daßesauchunterdenHarvard-Absolventen
zukünftigewhitecol/ar-Kriminellegibt,aberaufjedenFallsindes
ehersizilianischeImmigranten,diedenpersonellenNachwuchs
derMafiastellen.
EinederSchwierigkeiten,dieeinembeiderAuseinanderset-
zungmitdenArbeitenMertonsbegegnen,resultiertausderTat-
sache,daßvieleseinerBegriffeundKonzepteheutezumallge-
meinenBestand essoziologischenDenkensgehörenundihre
ursprünglicheHerkunftallmählichinVergessenheitgerät.Merton
selbstsprachvonobliterationbyincorporation,von"Auslöschung
durchEinverleibung". VielesoziologischeKonzepte,wie bei-
spielsweisedasderself-fullfil/ingprophecy(dersichselbsterfül-
lendenVoraussage),desPhänomensderserendipity(derTatsache,
daßauchunvorhergesehene,zufälligeund anomaleDatenzum
Erkenntnisfortschrittder Wissenschaftbeitragenkönnen),des
MatthewEffect(dersoziologischenTatsache,daßdenjenigen,de-
renReputationund sozialePositioneherhochsind,auchund
deswegenmehrgegebenwird),dieheuteallgemeingängigs nd,
wurdenentwedervonMertonentwickeltodervonihmderdro-
hendenVergessenheitntrissen.SieallesindheuteTeildesLehr-
buchwissens,dasnachwachsendenSoziologinnenundSoziologen
vermitteltwird,ohnedaßsieerfahren,wo dieseKonzepteihren
Ursprunghaben.Auf einigemöchteichdaherimfolgendenbei-
spielhafteingehen.
Der MertonscheTerminusunanticipatedconsequences,"unbe-
absichtigteNebenfolgen", verweistaufeineVielzahlsoziologi-
scherPhänomene,dievoneinzelnenAkteurenodervonGruppen
erzeugtwerden,wennsieihreselbstgestecktenZieleverfolgen,
dabeiaberunbeabsichtigtDingein Gangsetzen,vondenensie
nichtsahntenunddiesieauchnichtfürwünschenswertgehalten
hätten.Wennin einerStammesgesellschaftdieMitgliederTänze
organisieren,umesin einervonTrockenheitbedrohtenRegion
regnenzu lassen,dannwerdensiekeinenNiederschlagproduzie-
ren.Abersiewerdensichin ihrerNotsituationgegenseitigwei-
terhelfenundunterstützenundkönnensoeinerkollektivenKata-
strophedurchihreSolidaritätvorbeugen.Allgemeinergesagt,so-
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zialeMusterkönnen,auchwennsieaufübermäßigrationaleBe-
obachterirrationalwirken, der Verwirklichunggesellschaft-
licherZieleundsozialerFunktionendienen,selbstwenndieur-
sprünglicheAbsichtnichterreichtwird.
Oder,umeineverwandteBegrifflichkeitzuverwenden,dieeben-
fallsvonMertoneingeführtwurde:Anstellenichterfüllter"ma-
nifesterFunktionen"könnenHandlungen"latenteFunktionen"
erfüllen,auchwenndieAkteuredieKonsequenzenihresTunsin
keinerWeisevorhergesehenhaben.Mertongehtsogarnocheinen
Schrittweiterundbetont,daßgeradedie"latentenFunktionen"
und derenAnalysedaseigentlicheGebietder Soziologieaus-
machten,da sie die Aufmerksamkeitauf theoretischergiebige
Forschungsfelderl nkenundsoziologischeAufklärungmöglich
machen.
SeinereigenenständigenMahnung,die"Dysfunktionen"eben-
so starkwiedie "Funktionen"zu berücksichtigen,folgend,be-
schränktMertonseineAnalysekeineswegsauf jenelatenten
Funktionen,die für eineGruppeodereinebestimmtesoziale
Einheitnützlichsind,wieesetwabeidenangeführtenRegentän-
zenderFall ist.Er verweistebensoaufdas"Veblen-Paradox",so
genanntnacheinemWerkdesSoziologenThorstenVeblen4.Die-
serkonntezeigen,daßMenschen,diederOberschichtangehören
oderihr angehörenwollen,teureGüternichtihrerQualitätwe-
genkaufen,sondernebenweil sieteuersind.Auf dieseWeise
könnendieKäuferihrenStatusanspruchgegenüberihrenMit-
menschenaufrechterhalten,u desistdabeivölligunerheblich,ob
siesichdieserMotivationbewußtsindodernicht.
Mertonbetont,daßin dersoziologischenAnalysegenauzwi-
schensubjektivenDispositionenund objektivenKonsequenzen
unterschiedenwerdenmuß.Er hebthervor,daßdieMotive,war-
umMenscheneineHeirateingehen,ichtidentischsindmitden
sozialenFunktionenvonEhepaarenundFamilien.Ebensowenig
kannangenommenwerden,daßdieGründe,diedieMenschenfür
einbestimmtesVerhaltenanführen,identischsindmitdenobjek-
tivenKonsequenzendiesesVerhaltens.SubjektiveDispositionen
mögensichin einigenFällenmitobjektivenKonsequenzendek-
ken,in anderenFällenaberwerdensiesichstarkvoneinander
unterscheiden.DersoziologischeBeobachtermußdaraufhinwei-
sen,wie starkdieseDivergenzseinkann.Handelndekönnen
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mehroderwenigerGeschichtemachen,abersiegestaltendiese
nichtin beliebigerWeise.Und somußgeradedersoziologische
AnalytikerdieemanzipatorischeAufgabeerfüllen,aufdiemög-
lichennegativenKonsequenzenguterAbsichtenhinzuweisen.In
dieserHinsicht,wiein manchanderer,folgtMertonderTradition
derAufklärung.
EuropäischeInterpreteneigengelegentlichdazu,demMer-
tonschenWerkseineBedeutungabzusprechen,i demsieihnals
wesentlichamerikanischenDenkerhinstellen.Obwohlermitden
meisteneuropäischenKonzeptenderSoziologievertrautsei,ba-
siertenseineArbeitenalleinaufamerikanischenDatenundTheo-
rien.Sowurdeauchbehauptet,seineBeiträgezur Theorieder
AnomieseienimGrundeaufdenamerikanischenGlaubenandie
DominanzdesErfolgsstrebenszurückzuführen.Nichts ist fal-
scheralsdas.Zwarstimmtes,daßsichMertonsDenkenimame-
rikanischenKontextentwickelte,abermehralsjederanderein
denUSA geboreneSozialwissenschaftlerwa Mertonstetsdarauf
bedacht,dieKontinuitätdersoziologischenTraditionzubewah-
renundaufdemvorhandenensoziologischenWissenaufzubauen,
gleichgültig,auswelchemnationalenKontextesstammte.
SchonMertonserstegrößereArbeit,seineDissertationander
HarvardUniversitymit demTitelScience,Technology,andSo-
cietyin SeventeenthCenturyEngland(Merton1938),zeigt,wie
er sichdaseuropäischeErbezunutzezu machenwußte.Selbst-
verständlichverdanktdieseArbeiteinigesdenAnregungenseiner
akademischenLehrerin Harvard,dochschoneineoberflächliche
Lektürezeigt,daßsiegleichermaßenMaxWeber,ErnstTroeltsch
und RobertH. Tawneyverpflichtetist. Um die puritanischen
WurzelndesbritischenwissenschaftlichenDenkenszu erhellen,
greiftMertonsogarnochweiterausundbeziehtdiemarxistische
TraditionundbesondersdieArbeitendessowjetischenGelehrten
BorisHessenein.
WievielMertonsAnalysederAnomie,aberauchandereseiner
ArbeitenDurkheimverdanken,wurde bereitsangesprochen.
AuchwennerDurkheimskonservativeGrundüberzeugungicht
teilte,so ist dochganzoffensichtlich,daßMertonseinestruk-
turelleSichtweiseanhandeinergenauenundimmerwiederauf-
genommenenLektüredesfranzösischenKlassikersentwickelt
hat.
Wasdie funktionaleAnalyseanbelangt,so ist deutlich,daß
MertonsDenkenwährenderZeitinHarvardundin geringerem
MaßeauchdanachzutiefstvonTalcottParsonsbeeinflußtwar.
GenausoffensichtlichistauchderEinflußderEthnologenBro-
nislawMalinowskiund AlfredR. Radcliffe-Brown,ungeachtet
MertonskritischerPositiondenbritischenFunktionalistenge-
genüber.ZwarlehnteerihrenglobalenFunktionalismusab,doch
erwieserihnendieHuldigungeinerkritischenAnalyse,vorallem
in seinemEssayParadigm01FunctionalAnalysisin Sociology
(Merton1949,S.39-42).DiesebedeutendeArbeitzieltnichtdar-
aufab,seineVorgängerherabzumindern,sondernwill diefunk-
tionaleAnalyseaufeinestabilereGrundlagestellen.IndemMer-
tonsichihreEinsichtenaneignete,warer imstande,diesenicht
nurzukorrigieren,sondernsieauchzuerweitern,etwadurchdie
Unterscheidungvon latentenund manifestenFunktionenoder
durchdieBetonungderExistenzfunktionalerAlternativen.
SoziologischeTheorie,sowieMertonsiebegreift,istgleicher-
maßenabzugrenzenvondenehrgeizigen,großtheoretischenEnt-
würfenderfrühereneuropäischenu damerikanischenSoziologie
wievonjenendetailfreudigenProjekten,dieüberhauptkeineVer-
allgemeinerunganstreben.WedermachtsichMertonaufdieallzu
ehrgeizigeSuchenachdemallumfassendenWissenüberdieGe-
sellschaft,nochunterwirftersichdemübertriebenanspruchslo-
senVerdikt,mandürfealleindenempirischenFaktenfolgen.Er
postuliertdieNotwendigkeitvon»TheorienmittlererReichwei-
te",dienichtaufeinglobalesVerständnisallermenschlichenVer-
hältnisseangelegtsind,sondernsich damitbescheiden,abge-
grenzteAspekteempirischersozialerPhänomenezu erfassen.So
formuliertereineTheoriederBezugsgruppenwieeineTheorie
sozialerMobilität,TheoriendesRollenkonfliktswieTheoriender
sozialenIntegration.WiejedeTheorieschließteineTheoriemitt-
lererReichweitedieAbstraktionvon empirischerBeobachtung
ein,dochMertonsAbstraktionensindsokonkret,sonaheanden
Daten,daßderSoziologemitihrerHilfeabgegrenzteAspekteso-
zialerPhänomeneerhellenkann.»MansprichtvoneinerTheorie
derBezugsgruppe,vonsozialerMobilität,ebensowiemanvon
einerTheoriedesPreisespricht,voneinerBakterien-Theoried r
KrankheitodereinerkinetischenTheorieder Gase"(Merton
1949,S.41).
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MertonsErklärungsschemata,wie er sie in seinenTheorien
mittlererReichweitentwickelthat,verweisenstetsaufdiesozia-
lenStrukturen,in welchediesozialenAkteureeingebettetsind.
ZwarwerdendieHandelndenichtalsbloßeMarionettenwahr-
genommen,dieamFadenderGesellschafthingen,aberihr Han-
delnstimmtmit der Positionüberein,die sie innerhalbihrer
strukturellenUmgebungeinnehmen.AkteurehandelninRelation
zu ihrenjeweiligenWahlmöglichkeitenu dihrenMotiven,doch
dieBandbreiteihrerWahlmöglichkeitenvariiertmitderstruktu-
rellenPosition,in dersiesichbefinden.Menschen,diesichauf
verschiedenenStufendersozialenPyramidewiederfinden,wer-
denunterschiedlichenLebenswegenfolgen,selbstwennsieglei-
chermaßenvomStrebenachErfolgmotiviertsind.Psychologen
mögenÄhnlichkeitenzwischendenpsychischenStruktureneines
Ghetto-KindesunddeneneinesEliteinternatsschülersfinden,doch
dessenungeachtetw rdensichdieLebenswegedieserbeidenKin-
dermitgroßerWahrscheinlichkeitstarkvoneinanderunterschei-
den.ImZentrumallerSchemataMertonstehenimmerdiesozial-
strukturellenGrundmerkmale,diedassozialeHandelnprägen.
Dennochvermeideter jeglichenstriktenstrukturellenDetermi-
nismus,indemer durchwegdenvorhandenenSpielraumjeder
Handlungbetont,derauchstrukturelleVeränderungenzuläßt.
WährendsichdiezentralenMerkmalebeispielsweised rallge-
meinensoziologischenTheorievonDurkheimschnellskizzieren
lassen,ist esunmöglich,dasMertonscheWerkaufähnlichbe-
grenztemRaumdarzustellen.SeineStärkesinddievielendetail-
liertenTheorienmittlererReichweite,dieerwährendseinesFor-
scherlebensentwickelthat.Es sinddieDetails,die seinWerk
auszeichnenu dihmseinenWertverleihen.
In denunmittelbarenNachkriegsjahrenwarMertonsEinfluß
innerhalbder soziologischenTheorieweitreichendund tief-
greifend.Erstin den1980erund1990erJahrengingereinwenig
zurück.DochnachmeinerÜberzeugungistdieseSchwächeine
vorübergehende.Da auchkommendeGenerationenvon Sozio-
loginnenundSoziologensichunweigerlichmitdenKonsequen-
zenundProblemenindividuellerundallgemeingesellschaftlicher
InteraktionundInterpenetrationwerdenauseinandersetzenmüs-
sen,werdensiesichauchwiedermitdenArbeitenvonMerton
befassen.Vielleichtwird uns einesTagesjemandeineTheorie
mittlererReichweitepräsentieren,die den Einfluß Mertons auf
dieSoziologiederUSA wieaufdiederganzenWeltnachzeichnet.
Mertonstarbam23.Februar2003inNewYorkandenFolgen
einerKrebserkrankung.SeinTodbeendetej dochnichtdasEr-
scheinenvonWerkenausseinerWerkstatt.InnerhalbvonJahres-
frist erschieneineStudie,zu derenVeröffentlichunger sichin
früherenJahrennichtdurchringenkonnte.SehraufmerksameL -
serseinerWerkestoßenin denstetsopulentenund gelehrten
Fußnotenmehrfachauf ZitateunveröffentlichterManuskripte,
wasAnlaßzurAnnahmegibt,daßnochmitweiterenVeröffent-
lichungenzurechnenseinwird.
Die Annual Reviewof Sociologyhattewährendder1980erJah-
reeinigeJahrelangbekannte(amerikanische)Soziologeneingela-
den,autobiographischeTextezu verfassen,undwährendallean-
derensichmehroderwenigerstrengan dieVorgabenhielten,
lehnteMertonesab,nurübersichzuschreiben.Er offerierteden
HerausgebernstattdesseneineListevon45Themen,überdieer
laufendAufzeichnungenführe.Die drei in Frorna sociologist's
notebook(Merton1987)zumAbdruckgelangtenFragmentent-
haltengenügendpersönlicheReflexionenundErinnerungenund
paßtendamitindasvonderAnnualReviewvorgegebeneFormat;
amEndediesesBeitragsfindetmandieListeallerThemen.Einige
derdorterwähntenTitelkorrespondierenmitTexten,dieMerton
anentlegenerStelleodernurinTeilenveröffentlichtatte,andere
Themenwurdenvon ihm in umfangreicherenAbhandlungen
schoneinmalerörtertundscheinenihnweiterhinbeschäftigtzu
haben,einigewenigesindin denletztendreizehnLebensjahren
Mertonserschienen.EinenderdortangeführtenTitelgabMerton
nochzu Lebzeitenfür dieVeröffentlichungfrei:Gemeinsamit
Elinor Barberschrieber in den1950erJahrenTheTravelsand
Adventuresof Serendipity.Die Monographierschienzuerstin
italienischerÜbersetzungund kamdanachaufEnglischheraus
(Merton/Barber2004).DerUntertitelinformiertgenauer,worum
esin dieserUntersuchunggeht:A Studyin SociologicalSernantics
andtheSociologyofScience.
Serendipityist dankMertonseitlängeremeinsoziologischer
Begriff.Er findetsichin seinemWerkerstmals1945unddannin
denverschiedenenAusgabenvonSocialTheoryandSocialStruc-
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ture(Merton1949;1957;1968)wieauchin anderenseinerArbei-
ten.In TAS - MertonwareinLiebhabervonAbkürzungenund
zitierteseineeigenenWerkegerneinFormvonAkronymen- un-
tersuchenMertonundBarberdieverschlungenenWegediesesNeo-
logismusunddietheoretischenImplikationen,die"serendipity"
alssoziologischerBegriffbesitzt.In mehralseinerHinsichtäh-
neltTAS Mertons"verschwenderischemLieblingswerk"(Mer-
ton/Barber2004,S.233),On theShouldersof Giants(OTSOG),
daserwährenderWeihnachtsferien1957/58alsBriefzuPapier
brachte.WährendOTSOG, daszuerst(aberaucherst)1965dank
desInsistierenseinerLektorinimDruckerschien,einevonLau-
renceSternesTristramShandyinspirierteSpurensuchenachden
WurzelndesNewtonzugeschriebenenAusspruchsist, kommt
dasetwazur gleichenZeit geschriebeneTAS formalin etwas
strengererFormeinher.MertonnenntesimausführlichenNach-
wortzurnunmehrigenAusgabeineAbhandlungüberdie"diffu-
sionandreconceptualization"(Merton/Barber2004,S.230)des
vonHoraceWalpole1754in einemBriefformuliertenNeologis-
mus,derdenTiteleines,seinerAnsichtnach"dummenMärchens"
über"DreiPrinzenvonSerendip"aufgriff(Serendipistderantike
Namefür Sri Lanka).Das Märchenschildertdie Zufallund
ScharfsinngeschuldetenE tdeckungenseinerHelden.Dasneue
Wort für "accidentalsagacity"soll jeneEntdeckungenbezeich-
nen,nachdenenmangarnichtgesuchthabe.Mertonstießbeisei-
nerregelmäßigenLektüredesOxfordEnglishDictionaryzufällig
aufserendipity,wasihnimNachwort(Merton/Barber2004)ver-
anlaßt,dasalseinenFallvon"self-exemplifyingencounter"auf-
zufassen.SichselbsterklärendeIdeenisteinesder45Themen,an
denenzuarbeitenMertonimJahr1987bekanntmachte.
DiesewenigenHinweisemachenbereitsklar,daßderMerton
vonTAS einetwasandererAutoristalsderVerfasserderimdeut-
schenSprachraumbekannterenseinersoziologischenWerke.Mit
sichtlichemVergnügenandenWegenundUmwegen,dieIdeenund
Semantikennehmenkönnen,schildertTASinseinererstenHälfte
daserstmaligeAuftauchendesWortesserendipity,dessenan-
schließendesVerschwindenvondersichtbarenOberflächederim
DruckerschienenenBezugnahmenu dseinWeiterlebeni Form
mündlicherVeröffentlichung- nebenbei,einweiteresvonMerton
anmehrerenStellenseinesCEuvresbehandeltesPhänomen.
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SoziologischerimherkömmlichenSinnsindjeneTeile,indenen
MertonundBarbersichmitunterschiedlichenMedienderTradie-
rungvonSemantikenbefassen.WörterbücherundandereNach-
schlagewerkesindInstitutionenderKonservierung,Weitergabe
aberauchderModifikationvonBedeutungen.Am Beispielvon
serendipitywird gezeigt,welchestillschweigendenWandlungen
undmanifestenIrrtümerauftretenkönnen.Im Nachwortliefert
MertonweitereBelege,dienichtnureinLichtaufdiewechsel-
seitigeBezugnahmevonWörterbüchern,einschließlichderTra-
dierungeinmaleingeschlichenerFehler,werfen- was einenver-
anlassenkönnte,von Plagiatzu sprechen,womiteinweiteres
ArbeitsfeldvonMertonangesprochenwäre.Wörterbücherun-
terlassenes gelegentlich,Bedeutungsverschiebungenzu doku-
mentierenoderergreifeneinseitigParteifür einevonmehreren
möglichenDeutungen:SerendipitykannsowohldieFähigkeitdes
beiläufigscharfsinnigenEntdeckers,also ein psychologisches
Phänomen,meinen,wieauchdiekomplexereBedeutungbezeich-
nen,wonachessichdabeiumein"fact,instance,occurence,and
phenomenon"(Merton/Barber2004,S.250)handelt.Letzteresist
dasoriginäreStudienobjektderSoziologie.
Die beidenAutorenwidmeneinganzesKapitelderdifferenti-
ellenAffinitätverschiedenerBerufsgruppenu dStatusinhaberfür
dasneueWortundargumentieren,daß,erstalsserendipityin die
Händevon Wissenschaftlernfiel,esseineheutige,soziologisch
relevanteBedeutungerlangte.Natur-wie Sozialwissenschaftler
habenmitserendipityeinenBegriffüreinPhänomen~urHand,
dasin derGeschichtederEntdeckungenvielfachbemerktwurde
undregelmäßigdieAufmerksamkeitaufsichzog.VonLuigiGal-
vaniszuckendemFroschüberWilhelmRöntgensmerkwürdig
leuchtendemStück Papierbis zu AlexanderFlemingsver-
schmutzterPetrischalereichendieFälle,diezumeistalsGlück,
Zufall,Unfallodersonstwie unscharfgefaßtwurden.Merton
versuchtnun zu zeigen,daßdasneueKunstwortgeeignetsei,
größereKlarheitin die Erforschungder Bedingungenüberra-
schenderEntdeckungenzu bringen.Mit Blick aufdiepersön-
lichenEigenschaftenläßtsichargumentieren,daßderglückliche
Zufallnichtjedermanngleichwahrscheinlichzustoßendürfte;es
seischoneinigesTrainingerforderlich,umdieserArt vonGlück
zubegegnen.ZumindestbedarfesjenerAufmerksamkeit,dieseit
171
SigmundFreudals"gleichschwebende"b zeichnetwird,umder
WeisheitaufdieSprüngezuhelfen,dieschonWalpolevorAugen
hatte,daDinge,nachdenenmannichtgesuchthabe,in eineganz
andereKategorievonEntdeckungenfallen,fallssiedennüber-
hauptEntdeckungengenanntwerdendürfen.Entdeckungenvon
Wissenschaftlernhabenesansich,daßderjenige,dersiemachte,
zugleicheinenAnspruchdarauferhebt,dererstegewesenzusein,
demdiesgelang.Wäreesnunso,daßdasZusammentreffenvon
EntdeckerundEntdecktembloßemZufallgeschuldetwäre,wür-
desichderAnspruchdesEntdeckers,eineoriginäreLeistunger-
brachtzuhaben,inNichtsauflösen.
Die KreuzungverschiedenerForschungsinteressenMertons-
von dennicht-vorhergesehenenFolgenabsichtsgeleitetenHan-
delns,den sozialstrukturellenGelegenheitsstrukturen,die die
differentielleHäufigkeitdesAuftretensabweichendenVerhaltens
beeinflussen,überdie BedingungendesAuftretensneueroder
mehrfacherwissenschaftlicherErfindungenundderenPräsenta-
tion in FormvongeglättetenBerichtendesWegeszur Entdek-
kungbiszumEthos,demwissenschaftlicheArbeitverpflichtetsei
-ließenseineBegegnungmitdemkaumbeachtetenNeologismus
selbstzueinem"anomalenundstrategischenPhänomen"werden.
Anomalinsofern,alsmitserendipitymehrere,bisdahinalsdiver-
gentbetrachteteAspektein einemBegriffzusammengeführtwer-
denkönnen,undstrategisch,weileingehendereAuseinanderset-
zungenmitdiesemPhänomen"Implikationenzulassen,diesich
in derverallgemeinertenTheorieniederschlagen[...] Dennum
dasAllgemeineim Besonderenzu entdecken,bedarfes offen-
sichtlicheinestheoretischsensibilisiertenBeobachters"(Merton
1968,S.159,dt.:Merton1995,S.101).
Eine dieserFolgerungenbeziehtsichaufdie institutionellen
Rahmen.Die Frageseihiernichtmehr,ob überhauptbeiläufig
Entdeckungengemachtwürden,sondernwieWissenschaftorga-
nisiertseinmüsse,umeinMaximumanWissenschaftsfortschritt
zuermöglichen,undwelcheRolledabeiserendipityspielendürfe
odersolle.Diejenigen,diedenZufallgeringschätzen,plädieren
für eineIntensivierungdertheoretischgeleitetenForschung,die
systematischFortschrittezu erzielenverspricht,währenddie
FreundedesGlücksin derForschungesalsgünstigererachten,
fröhlichherumzuschnüffeln,umvielleichteinenHaupttrefferzu
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landen.Es bedarfnichtvielerWorte,umzu sehen,daßje nach-
demwelchedieserOptionenpräferiertwird,divergenteFolge-
rungenin bezugaufdieForschungsorganisationgezogenwerden
- unddasaufallenEbenen,vonderstaatlichenForschungsförde-
rungbiszurAusgestaltungderVorgesetzten-Rolleaufseitenvon
Forschungsprojektleiterno
Mertonzu referierenistkeineleichteAufgabe,daseineTexte
geradezuüberquellenvonEinsichten,BezügenaufandereAuto-
renundHinweisendarauf,wo manweiterarbeitenkönne.Seine
selbstbekundeteVorliebefürdenEssaymagauchdamitzusam-
menhängen,daßihn dieseTextsortezurSparsamkeitdesMitge-
teiltenundMitteilenswertennötigt.Mit denanderengroßenEs-
sayistenunterdenSoziologen,GeorgSimmel,EverettC. Hughes
undErvingGoffman,teilterdasSchicksal,daßSekundärdarstel-
lungennieandieEleganzundReichhaltigkeitdesOriginalsher-
anreichen(können).Die RezeptionMertonshatin derdeutsch-
sprachigenSoziologiedarunterbesondersgelitten.Er wird
üblicherweisein einemAtemzugmit TalcottParsonsgenannt,
undsoweitaufseineanderenBeiträgeverwiesenwird,wirdsein
Werkstarkverkürztreferiert,wozuauchbeigetragenhabenmag,
daßeineinzigesBuchzurGänzeübersetztvorliegt(Merton1965).
Eine CharakterisierungdesForschungsstilsMertonsmüßte
zumindestfolgendeEtappenhervorheben:Mertonanalysiertein-
gehendwiesonstnurHistorikeroderPaläontologendasjeweils
zu untersuchendePhänomenzuerstin einervon theoretischen
AnnahmenfreienWeise,ernenntdieVorgangsweise"establishing
thephenomenon".Wo TextedieAusgangsbasisbilden,setzter
sichakribischmitderenLesartenauseinander,wasihmdanksei-
nerintimenVertrautheitmitmehrerenSprachenzumeistimOri-
ginalmöglichist.DarananschließendunternimmtMertones,das
Nicht-Wissenzu spezifizieren("specifiedignorance"),wozues
seinerAnsichtnachnötigist,überein"newlyinformedtheoreti-
caleye"zuverfügen,"todetectlongobscuredpocketsof ignor-
anceasapreludetonewlyfocussedinquiry"(Merton1987,S.8).
BeiderAuseinandersetzungmitdemakkumuliertenWissenläßt
sichMertonvoneinerEinsichtKennethBurkesleiten,dieerge-
legentlichalsBurke-Theorembezeichnethat:"A wayofseeingis
alsoawayofnotseeing- afocusuponobjectA involvesaneglect
of objectB" (Burke1935,zit.in Merton1987,S.9).Dervirtuose
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UmgangmitBegriffen,denvondiesennahegelegtenAmbivalen-
zen und korrespondierendenGegenbegriffen,denFolgerungs-
mengenund demWandelvon Semantikenresultiertdannin
begrifflichen(Neu)Kodifikationenu dderSkizzierungvonPara-
digmen(einBegriff,denMertonlangvor ThomasS.Kuhnund
mit etwasandererKonnotationeingeführthat,"to referto ex-
emplarsof codifiedbasicandoftentacitassumptions,problem
sets,keyconcepts,logicof procedure,andselectivelyaccumula-
tedknowledethatguideinquiryin allscientificfields",Merton/
Barber2004,S.267).SchließlichgehtesMertonumdasAuffin-
denvon "strategicresearchmaterial",entwederverstandenals
Raum("site")oderalsEreignisse("events").Als Illustrationeiner
"strategicresearchsite"dientMertondieFruchtfliege,dadiese
aufgrunddergroßenZahl,einfachenHaltungund kurzenLe-
bensdauerbesondersgut geeignetsei,um genetischeUntersu-
chungendurchzuführen.DaßKarlMarxdasEnglandseinerZeit
als"Hauptillustration(s)einertheoretischenE twicklung"diente,
erwähntMertonalseinesderfrühestensozialwissenschaftlichen
BeispieleinesUntersuchungsgegenstandes,derzugleich"strate-
gicresearchsite"und"event"ist.
An dieSeitederSchilderungdesForschungsstilsMertonsmuß
mitgleichemRechteinegesetztwerden,dieversucht,seineSicht
aufdenObjektbereichderSoziologiezucharakterisieren.Mehre-
reInterpretenhabendaraufhingewiesen,daßMertonsichin den
meistenseinerArbeiteneinerironischenPerspektivebefleißigt.
Ironiekannnunentwederin denStrukturenselbstaufgewiesen
werdenoderdieanalytischeHaltungbezeichnen.Mertonbedient
sichbeiderVarianten.Er wirdnichtmüdedaraufaufmerksamzu
machen,daßdassozialeLebenvonParadoxienundWidersprü-
chengekennzeichnetsei;seineerstebahnbrechendeV röffent-
lichungTheunanticipatedconsequencesofpurposivesocialaction
(Merton1936)istganzdiesemThemagewidmet;in TAS undin
einemNachwortzu einerzuerstineinemitalienischenVerlager-
schienenenFestschriftführt er diesenGedankenweiteraus
(MongardinilTabboni1998).Mertonsprachsichwiederholtfür
eineironischeHaltungaus,diederSoziologeselbsteinnehmen
solleoderwenigstenskönne,um dieBeschränkungendervon
ihmbevorzugtenPerspektivezu brechen.In einemBeitrag,mit
demer seinentheoretischenZugangzu kodifizierenversuchte,
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findetsichdasaugenzwinkerndso formuliert:"Manyideasin
structuralanalysisandsymbolicinteractionism,for example,are
opposedto oneanotherin about thesamesenseasharnis op-
posedto eggs:theyareperceptiblydifferentbut mutuallyen-
riching"(Merton1975,S.31).
Um MertonsBedeutungfür dieSoziologieinsgesamtzu cha-
rakterisieren,mußmanin Rechnungstellen,daßesauchin die-
semFallstarkenationalkulturelleUnterschiedein derRezeption
gibt.Der "deutsche"Mertonist einum vieleFacettenärmerer
SoziologealsdasamerikanischeOriginal.Die höchstselektive
ÜbersetzungseinesWerkswurdeschonerwähnt,andereIndika-
torenkönntenleichtergänztwerden,umdasUrteilzu stützen,
Mertonseiin derdeutschenSoziologieüberraschendunvollstän-
digrezipiertworden.GehtmanvonderAnnahmeaus,daßMer-
tonsWerkin denUSA auchin ZukunftAufmerksamkeitf nden
wird - wasdurchzu erwartendeVeröffentlichungenausdem
Nachlaßgefördertwerdendürfte-, erscheintesalssinnvoll,sich
beiderAnalysederGründeundUrsachenseinerProminenzauf
seinHeimatlandzu beschränken,einenachholendedeutschspra-
chigeRezeptionistdabeijanichtausgeschlossen.
Die intensivsteWirkungerzielteMertonaufdemWeg,dener
selbst"obliterationby incorporation"getaufthat.Dabeifinden
Einsichten,Ideen,Begriffeund Theorienin denanerkannten
KorpuseinerDisziplin(undgelegentlichdarüberhinausauchin
dieallgemeineKultur)Eingang,ohnedaßdesUrhebersgedacht
wirdodererauchnurerinnertzuwerdenpflegt.Auchin diesem
Fall istMertonsWirkung"self-exemplifying".Kaumjemandem,
der heuteAusdrückewie "rolemodel","dysfunctional",self
fulfilling prophecy", "focus group" - um nur jeneanzuführen,
diedieweitesteVerbreitungefundenhaben(vgl.dazuMerton/
Wolfe1995)- verwendet,wirdbewußtsein,werdieseAusdrücke
zuerstgeprägthat.Das giltwohlauchfür jeneBegriffe,deren
VerbreitungaufdieSoziologieundbenachbarteDisziplinenbe-
schränktist, wie "Matthäus-Effekt",manifeste"und "latente
Funktion","opportunitystructure","role set", "statusset",
"unintendedconsequences","locals"und "cosmopolitans","so-
ciallyexpectedurations",etc.Die soziologisch,vor allemwis-
senssoziologischinteressanteFrage,auf GrundwelcherBedin-
gungendieMertonschenWort-SchöpfungeninderartgroßerZahl
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in dasVokabularderSozialwissenschaftenund der gehobenen
Alltagssprachegelangten,istwenigerleichtzu beantworten.Ein
naheliegenderÜbermittlungswegwurdevon Mertonjedenfalls
nicht benutzt.Wie kaumein andererSoziologebeschränkte
MertonseinenAktionsradiusaufdieakademischeWelt.Weder
hielterVorträgevor Laienpublikumnochschrieberregelmäßig
für TageszeitungenoderandereOrganeder öffentlichenMei-
nungsbildung.Zudemversuchterziemlichkonsequentzu ver-
hindern,daßerzueineröffentlichenPersonwurde- Zeitungsar-
tikel und anderePorträtsüberihn verbater sichweitgehend.
DabeiwarMertonkeineswegseinausschließlichaufsichselbst
und seineArbeitzurückgezogener,weitabgewandterBewohner
dessprichwörtlichenElfenbeinturms,imGegenteil:Er istalsje-
mandbekannt,dermehralszweihundertBücherandererimMa-
nuskriptakribischlektorierteundkommentierte,erunterhieltbis
zuletzteinNetzwerkvonKorrespondenzen,zuerstin Formvon
TelegrammundBriefen,späterdannmittelsFax,undnachErfin-
dungderelektronischenKommunikationbedienter sichauch
diesesMediumsmitHingabeundohneUnterschied,werihnum
RatbatodernachAuskunftfragte.DasundderUmstand,daßer
währendseineslangenWirkensanderColumbiaUniversityeine
vieleDutzendeumfassendeSchülerschaftunterrichtete,dieheute
überdieganzeWeltverstreutanerstrangigenundperiphereren
Universitätentätigist,hatebensowieseine"gate-openr"Rolle
als langjährigerexternerHerausgeber,Beraterder Guggenheim
Foundation,desCentersfor AdvancedStudyinPaloAlto undals
Scholarin ResidencederRussellSageFoundation,um nur die
wichtigstenzu nennen,dazubeigetragen,daßesviele"Merto-
nians"gibt,diekeinenGrundhaben,anihremLehrerundFörde-
rerposthumVatermordzuüben.DasGegenteilistwahrscheinli-
cher,undindemGrad,indemnachkommendeG nerationenmit
seinemWerkund dessenAnregungspotentialvertrautgemacht
werden,wirdmanannehmendürfen,daßMertonauchinderSo-
ziologiedes21.JahrhundertseinengewichtigenPlatzeinnehmen
wird. Seineeigenen,in denletztendreiJahrzehntenveröffent-
lichtenBeiträgemitstarkautobiographischemEinschlagwerden
alsAugenzeugenberichteüb rdieGeschichtederSoziologiedes
vergangenenJahrhundertsdazuvielleichtrascherbeitragenals
seineaufmerksameL ktüreerforderndentheoretischenBeiträge.
ProminenteMitglieder einer wissenschaftlichenDisziplin
werdenvonJüngerengelegentlichdazubenutzt,umsichdurch
forcierteKritik selbsteinenNamenzu machen- in MertonsTer-
minologiewürdemansagen,daßdie Kritiker versuchen,den
"Matthäus-Effekt" für sich zu instrumentalisieren.So diente
MertoneinerjüngerenGenerationvonWissenschaftssoziologen
überJahrzehntehinwegalsReibebaum.NachdemTodeinesgro-
ßenAutorskommenderartigekarrierestrategischeAuseinander-
setzungenmeistraschzumErliegen.DasWeiterlebeneinesAu-
torshängtdannvorallemabvondeminseinemWerkenthaltenen
Anregungspotential.SekundärliterarischeAufbereitungenwiedas
vorliegendeUnternehmenspielendabeieinedurchausambiva-
lenteRolle,ersetzensiedochallzuoftdieLektüredesOriginals.
Was von Klassikerndann tradiertwird, sind einigewenige
SchlagworteundkrudeVariantenihrerErklärungenundTheo-
riemodelle.VielleichthateinAutor,denmankaumin wenigen
WortenaufdenBegriffbringenkann,sogareinegrößereChance
nachzuwirkenalsjene,derenWerkzu Rechtin wenigenSätzen
resümiertwerdenkann.
ÜberalldemGesagtensolltemannichtvergessen,daßMertons
Karriereselbst,von seinenAnfängenalsKind osteuropäischer
Einwandererim jüdischenSlumPhiladelphiasbis zumHöhe-
punktderöffentlichenAnerkennung,alser1994alsersterSozio-
logevomUS-PräsidentendieNationalMedalof Science(und
nichtjenefürHumanities)verliehenbekam,sozialstruktureIlun-
wahrscheinlichwar.MertonsGroßzügigkeitundHilfsbereitschaft
anderengegenüberkannmanauchin KategoriendesGabentau-
schesverstehen.SeineFreundschaftmitdemWienerBürgersohn
PaulLazarsfeld,dendieZeitläuftenachNew York verschlagen
hattenunddersichdortseinLebenlangalsAußenseitersah,cha-
rakterisierteMertonals "improbablecollaboration"eines"odd
couples"(Merton1998).DiebeidenHäupterderüberlangeJahre
dieamerikanischeSoziologiedominierendenColumbiaSchoolof
SociologysetztensichmitdensozialenBedingungen,dieFreund-
schaftenbegründen,wohlauchauseinander,weilihnenihr eige-
nerFallzudenkengab(Lazarsfeld/Merton).Ein komplexerRol-
len-Setkannbeijenen,diesichderUngewöhnlichkeitderartiger
KonstellationbewußtsindunddiedieAufgabederSoziologie
nichtdarinsehen,losgelöstvonlebensweltlichenVerstrickungen
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anTheorienzubasteln,mancheReflexionauslösen.Eswärenicht
Merton,hätteernichtselbstmehrfachdaraufhingewiesen,daßes
dem"wealthofpublicressources"unddemUmstandzu danken
war,von"dedicatedlibrarians"derPub/icLibraryinPhiladelphia
"adoptiert"wordenzusein(Merton1994),wasihmdenWegerst
ebnete,dener selbstbewußtund ingeniösging.In einerZeit
weltweitzunehmenderMigrationmagesdurchausauchimSinne
Mertonssein,daranzu erinnern,daßdiemoralischeQualitätei-
nerGesellschaftauchdavonabhängt,welcheChancensiedenin
ihrBenachteiligteni räumt.
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